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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 13. Mai. 


Inland. 


Berlin den 10. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober-Poſt⸗Di⸗ 
rektor, Hofrath Eſpagne in Poſen den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; und dem Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter der Reſidenz Berlin, Geheimen Juſtiz-Rath 
Krausnick, den Charakter als Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath zu verleihen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Strauß zu Lüben iſt 
zugleich zum Notar im Departement des Ober-Lan⸗ 
desgerichts zu Glogau ernannt, auch iſt ihm die 
Praxis bei den Gerichten der Städte Polkwitz und 
Parchwitz geſtattet; der Juſtiz-Kommiſſarius und 
Notarius Rumpff zu Hamm als Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius an das Land» und Stadtgericht zu Unna, uns 
ter Beibehaltung des Amts als Notarius im De⸗ 
partement des Ober-Landesgerichts zu Hamm ver⸗ 
fegt; und der bei dem Land- und Stadtgerichte in 
Frankfurt a. d. O. angeftellte Juſtiz-Kommiſſarius 
Vogel zugleich zum Notar in dem Departement 
des dortigen Ober-Landesgerichts ernannt worden. 


Der General-Major und Commandeur der 16ten 
Kavallerie⸗Brigade, von der Horſt, ifl. nach 
Mecklenburg abgereiſt. 

(Induſtrieausſtellung zu Paris.) Die 
Induſtrieausſtellung, welche am 1. Mai zu Paris 
eröffnet wurde, giebt dem Journal des De⸗ 
bats Anlaß zu einem Artikel, deſſen Subſtanz wir 
nachſtehend den Leſern mittheilen. „Die Ausſtel⸗ 
lung von 1839 zeigte einen Ueberfluß an neuen Er⸗ 
findungen und nützlichen Entdeckungen. Die Kunſt, 
den Criſtall zu bearbeiten, hatte ſo eben dem Böh⸗ 


merlande das Geheimniß der Farben entwunden; 
ſchon erſetzte Preußiſches Blau den Indigo, und 
das Stearinlicht die zu theure Wachskerze; ſchon 
widerſtand das galvanifirte Eiſen dem Roſt und lö- 
thete ſich das ſo ſchmelzbare Blei bei'm ſtärkſten 
Gluthfeuer auf ſich ſelbſt; die Chemie ließ Indiens 
Salpetermonopol nicht länger dauern; die Mecha⸗ 
nik hatte ſich der Baumwollenſpinnerei vollkommen 
bemächtigt und hoffte, bald auch Flachs ſpinnen zu 
können; in tauſend verſchiedenen Vorrichtungen 
wurde die Kraft entfaltet und gelenkt, die heute die 
Welt regiert — wir meinen nicht die Politik, ſon⸗ 
dern den Dampf! — So etwa ſtellt ſich uns der 
Punkt vor Augen, von welchem aus zu betrachten 
iſt, was der Kunſtfleiß in den fünf Jahren ſeit 
1839 erſtrebt und geleiſtet hat. Man kann ſich 
nichts beſſer Geordnetes, nichts Großartigeres den⸗ 
ken, als den Palaſt, der auf das Geheiß eines Mi⸗ 
niſters entſtanden iſt, der ſich als Freund und Be⸗ 
ſchützer der Induſtrie einen Namen gemacht hat. 
In einem Saale von 6000 Meter Oberfläche ſieht 
man die Maſchinen, die unſere Schiffe über die 
See fliegen laſſen und nun bald zu Lande Paris 
mit Bordeaux, Marſeille mit Straßburg, Havre 
mit Lille in nahen Contact bringen werden; nichts 
fehlt ihrer Entwickelung; man findet ſie da von jeder 
Größe, von der verſchiedenſten Dampfkraft, zu 
gar mannigfahem Gebrauch — Papier ohne Ende 
zu fabriciren, Stoffe zu drucken, Korn zu dreſchen, 
der Runkelrübe ihren Saft abzugewinnen. — Der 
Mechanikus Cave ſtellt eine Feuer⸗Vorrichtung 


aus, die zehn cubiſche Meter, d. h. zehn Meter nach 


allen Seiten groß iſt, und der Rieſe unſerer In⸗ 
duſtrie genannt werden kann. Nicht fern von die⸗ 
ſem Koloß läßt die Uhrmacherkunſt, die im Aeußer⸗ 
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fien vorragt, ihre unendlich kleinen Verhältniſſe bes 
wundern. Die Natur zeigt ſich gleich groß in der 
Milbe wie im Elephanten, und die Kunſt ihrerſeits 
iſt ſtaunenswerth, ſie mag nun enormen Maſſen 
die Kraft von 240 Pferden geben, oder die Zeit 
aufs Genaueſte meſſen durch eine Uhr, die Raum 
hat in dem Ring, der den Finger ſchmückt. — Wir 
ſtehen vor einem Miniaturtheater; ein unſichtbares 
Orcheſter ſpielt die Ouverture; man glaubt, hinter 
der Couliſſe den Ruf zu hören: Vorhang auf! 
Wirklich geht er auf; zur Linken erblickt unſer Auge 
eine Gruppe Türkiſcher Muſik — ächte Muſelmän— 
ner mit dem Turban auf dem Kopf, reich und be⸗ 
quem angezogen, nicht ſo bequem hingekauert; zur 
Rechten läßt ein Aflate die Cymbel erklingen; in 
der Mitte, auf geſpanntem Seil, verſucht ſich eine 
niedliche Tänzerin; das Seil weicht unter der ſanf— 
ten Laſt; ſtatt des Balancierftabs hat die zarte 
Künſtlerin eine Blumenguirlande, die fie mit lich- 
licher Nachläſſigkeit bald hebt bald ſenkt; welche Na— 
tur! welche Fertigkeit! O Saqui, Meiſterin in 
der Kunſt des Seiltanzes, du warſt nicht kühner, 
nicht ätheriſcher, nicht reizender, aber du wurdeſt 
früher müde, als deine Nebenbuhlerin, die höch— 
ſtens vier Zoll mißt! — Leider wird man dieſe 
artige Figur nicht in der Ausſtellung ſehen; der ſie 
beſitzt, hat ſie nicht geſchaffen; er wollte ſie dennoch 
unter ſeinem Namen ausſtellen, aber die Jury hat 
es nicht zugegeben; ihre Antwort war: „Euch bleibe 
der pecuniäre Vortheil, falls das Automat einen 
Käufer findet; dem Erfinder allein gebührt die Ehre 
der Ausſtellung; dem Verdienſt die Auszeichnung! 
der Speculation der Gewinn!“ — Unter den che— 
miſchen Produkten bemerkt man die Codeine in 
weißer Criſtallform. Was iſt Codeine? O ihr 
Weltleute, die ihr geheilt werdet, (wenn es euch 
ſo gut wird!) ohne zu wiſſen wie und wodurch, muß 
man euch denn über Alles belehren? Die Codeine 
iſt ein Salz aus Opium extrahirt. Und wo liegt 
der Vorzug dieſes Salzes vor dem Mohnſaft? 
Das Opium hat außer ſeiner ſchlaferregenden Ei— 
genſchaft — die ihm von Natur einwohnt, gerade 
ſo wie den Alexandrinern und gewiſſen Reden in 
der Kammer — auch noch das Beſondere, daß es 
furchtbar überreizt. Die Codeine hat ſich das eine 
Princip angeeignet und giebt Ruhe ohne Aufregung. 
Türken und Chineſen werden ſagen: Ihr Thoren, 
benehmt ihr nicht dem Opium feine herrlichſte Kraft? 
Leichte Träume, liebliche Phantaſien, ſüße Illuſio⸗ 
nen, magiſche Gewalten — ihr hebt den Menſchen 
über die Erde weg; wer ſollte denn euch nicht gern 
haben? — ihr ſeid ja nicht das wirkliche Leben. 
Wahrlich, Türken und Chineſen haben ſo Unrecht 
nicht! Ihr Alle, die ihr wachend gequält werdet 
von den Träumen der Ehrſucht, von dem Durſte 


nach Gold; — ihr Alle, die ihr entbrannt ſeid in 
Haß und Neid, die ihr verzehrt werdet vom Fieber 
oder von der Leidenſchaft — greift nach der Co— 
deine, ſie beruhigt eure Sinne und vielleicht auch 
eure Herzen! — So hilft die Wiſſenſchaft der Na— 
tur. Oefter noch iſt fie bedacht, ihr nachzueifern. 
Was haltet ihr von diefer feſten weißen Kugel? 
Iſt fie von Marmor oder von Elfenbein? 
Nein! Sie iſt von Milch! — Bringt nur. einen 
Tropfen ſiedendes Waſſer auf die geründete Maſſe, 
und friſche Milch, aromatiſch, wie man fie in Mit- 
ten fetter Weideplätze hat, ſchäumt euch entge— 
gen. Dem Chemiker Villeneuve verdankt der Rei⸗ 
ſende große Annehmlichkeiten; zu Lande, auf der 
Mallepoſt, im Waggon, auf den Fluthen, unter 
Segel, an Bord des Steamers, zu jeder Stunde 
an jedem Ort, kann man ſich nun friſche Milch 
verſchaffen und ſelbſt zu Paris reine Milch. — 
Eine Induſtrieausſtellung iſt das Reich der Con⸗ 
traſte: neben einem mit Diamanten geſchmückten 
Mieder, einem wahren Toilettenkleinod von origi— 
naler Form und großem Werthe, ſieht man Holz— 
ſchuhe. Nur nicht gelacht! Der fie ausſtellt, Herr 
Aubert, beſchäftigt 600 Arbeiter in den Staats⸗ 
waldungen und ſein Abrechnungsbuch beweiſt, daß 
er in dem Artikel Holzſchuhe jährlich 600,000 Fr. 
umſetzt. Von dieſer beſcheidenen Fußbedeckung der 
Landleute, wie ſoll man den Uebergang finden zu 
dem ungeheuren Luxus in Shawls? Als der Held 
von Italien zum Eroberer von Aegypten wurde, 
war, wer ſollte es heute glauben, ein Shawl der 
einzige Preis des Sieges. Der erſte Caſchemir⸗ 
ſhawl kam mit anderen Trophäen, am Fuße der 
Pyramiden gewonnen, mit Osmaniſchen Fahnen, 
Mamelukenſäbeln und Idumeliſchen Palmen, nach 
Frankreich. Wie wurde nicht das feine Gewebe 
angeſtaunt, die bizarren Muſter, die Weiche des 
Stoffs, die lebhaften Farben! Ein erfinderiſcher 
Kopf, Bellanger, wußte bald die ſchöne Arbeit 
nachzuahmen; ein großer Handelsherr, Ternaux, 
ließ über Kaſan den zarten Flaum der Thibetani⸗ 
ſchen Ziege kommen; Deeretot verbrauchte zu dens 
felben Stoffen die Vigognewolle. Die Shawlfa— 
brikation gewann ungemeine Ausdehnung. Die 
rauhen Hände der Waldbewohner von Fresnoy 
wurden zuerſt mit Erzeugung des neuen Artikels 
beſchäftigt; ſie hatten ſich ſchon früher durch noch 


zartere Arbeit dazu vorbereitet; ſchon 1782 fabri⸗ 


zirten fie Seidengaze.“ — Die Jury, welche über 
Zulaſſung der Induſtriegegenſtände bei der Ausſtel⸗ 
lung zu entſcheiden hat, beſteht aus 52 Mitgliedern, 
— nicht zu viele für ein Heer von 5000 Indu⸗ 
ſtriellen; Thenard iſt Präſident, Baron Dupin 
Vicepräſident der Jury; es beſtehen acht beſondere 
Commiſſionen; die bedeutendſten ſind die der Ge⸗ 
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webe und der mechaniſchen Künſte. Der Raum, 
wo die Maſchinen ausgeſtellt find gleicht einem gro— 
ben Arfenal. 


Berlin. — Zu den vielfachen Veränderungen 
im Perſonal der höchſten Staatsbeamten, die in 
den letzten Tagen ſtattgefſunden haben und zum 
Theil ſich noch vorbereiten, gehört auch der gänzliche 
Rücktritt des hochbejahrten Geh. Staatsminiſters und 
Ober- Kammerherrn Fürſten Sayn-Wittgen— 
ſtein in der Eigenſchaft eines Miniſters des Königl. 
Hauſes. Schon ſeit einigen Jahren war ihm in 
der Perſon des Staats-Miniſters Grafen Anton 
zu Stolberg- Wernigerode, ein Stelloertre— 
ter und Nachfolger gegeben. Ictzt, wo nach dem 
gänzlichen Rücktritt des Fürſten v. Wittgenſtein dies 
ſem Miniſter die Leitung des ganzen Departements 
anheimfällt, wird dem Vernehmen nach, der wirk— 
liche Geh. Ober-Finanzrath Thoma der zweiten 
Abtheilung des Miniſteriums als Chef vorgeſetzt 
werden, wenn anders nicht der Wirkliche Geheime 
Rath, Graf von Redern, der ſeit zwei Jahren der 
zweiten Abtheilung dieſes Miniſteriums zugetheilt 
iſt, Chef der Verwaltung der Königl. Domänen, 
Forſten und Jagden wird. In dem höheren Perſo⸗ 
nal der Provinzial-Adminiſtration dürften die Wie⸗ 
derbeſetzung des Ober-Präſidiums der Provinz Sach— 
ſen, da der bisherige Ober-Präſident Flottwell 
wirklich zum Finanz-Miniſter beſtimmt, wenn auch 
noch in dieſem Augenblick nicht ernannt iſt, und die 
ebenfalls ſehr nahe Quiescirung eines im Alter ſchon 
ſehr vorgerückten Ober-Präſidenten einer öſtlichen 
Provinz, endlich die Verſetzung des Regitrungs— 
Präſidenten v. Gerlach von Köln nach Erfurt und 
die Wiederbeſetzung ſeines Poſtens durch den Geh. 
Ober-Finanzrath und vortragenden Rath bei der 
Staatsbuchhalterei, Freiherrn v. Patow, die neue⸗ 
ſten und wichtigſten Veränderungen ſein. Von den 
übrigen zahlreichen Nachrichten, die in den letzten 
Tagen wegen Miniſterial-Veränderungen allgemein 
verbreitet waren, ſcheint ſich der Theil nicht zu bes 
ſtätigen, der ſich auf das Ausſcheiden des Miniſters 
des Innern, Grafen v. Arnim bezog, wodurch 
auch die Combinationen der Wiederbeſetzung dieſes 
hohen Poſtens von ſelbſt zerfallen. Von der Eins 
ſetzung der neuen Handelskammer iſt nach wie vor 
viel die Rede und die Sache ſelbſt keinem Zweifel 
mehr unterworfen, wie ſchon aus den Veränderun— 
gen, denen das ſtatiſtiſche Bureau, das eine unmit- 
telbare Hülfsanſtalt und Archiv der neuen Bes 
hörde werden ſoll, unterworfen worden iſt, hervor— 
geht. Wie weit aber die bisherige Abtheilung des 
Finanz⸗Miniſteriums für Gewerbe, Handel und 
Bauweſen, ſo auch wie weit die Angelegenheiten 
der Eiſenbahnen in den Reſſort der neuen Handels⸗ 


Kammer gezogen werden ſollen, endlich, ob dieſelbe 
auch die Einleitung und Betreibung der Verhand⸗ 
lungen und abzuſchließenden Handelsconventionen 
mit fremden Staaten bis zur definitiven Beendi⸗ 
gung durch das Miniſterium der auswärtigen Ange— 
legenheiten in ſeinen Wirkungskreis ziehen wird, 
darüber herrſchen bis jetzt blos Vermuthungen. Ein 
ganz tiefes Stillſchweigen herrſcht in dieſem Augen⸗ 
blick wieder über die verſchiedenen Veränderungen, 
die in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal-Angelegenheiten ſtattfinden ſollten. 
Dennoch zweifelt man keinen Augenblick, daß in 
Betreff der Abtheilung, welche die Angelegenheiten 
der katholiſchen Kirche bearbeitet, und ebenſo in der, 
welcher die obere Leitung der Medizinalpflege ob— 
liegt, ſehr bald Umgeſtaltungen und die Anwendung 
neuer Beſtimmungen eintreten werden. Faſt mehr 
aber nech, als die Eivil-Medizinalpflege find es die 
Medizinalanſtalten der Armee, denen in vielen Bez 
ziehungen eine Reorganiſation bevorſteht und auch 
zu wünſchen iſt, obgleich die theilweiſe Verjüngung 
des Medizinalſtabes bereits von guten Folgen ge⸗ 
weſen iſt. 8 

Königsberg. — Die von der Bromberger 
Stadtbehörde erlaſſene Verordnung, durch welche 
Jedermann ohne Unterſchied des Standes und Ran⸗ 
ges verpflichtet wird, einen Tag um den andern zur 
Vertilgung der Kienraupen auszuziehen, hat ei⸗ 
nen merkwürdigen Eindruck gemacht. Wer die Ver⸗ 
wüſtungen kennt, welche dieſe Raupen anzurichten 
im Stande ſind, wird es nur höchlich billigen kön⸗ 
nen, daß zweckmäßige Maßregeln zur Abwendung 
des Schadens ergriffen werden; ob jene Verordnung 
aber zweckmäßig iſt, bleibt dahin geſtellt. — Zum 
erſtenmale hat die hieſige Stadtverordneten= 
Verſammlung im Einverſtändniſſe mit dem Ma⸗ 
giſtrat einen Bericht über ihre Verhandlungen durch 
die Zeitung publicirt. Es handelte fi in den be⸗ 
treffenden Sitzungen unter Anderm um die ſtädtiſchen 
Schulden. Der urſprüngliche der Stadt auferlegte 
Schuldantheil betrug 1,748,035 Rihlr., und da 
hiervon bis zum Schluſſe des Jahres 1844 nur 
209,565 Rihlr. getilgt fein werden, fo bleiben 
dann noch 1,540,470 Rthlr. ausſtehend, die der 
jehigen Anordnung gemäß mit 2 pCt. des urſprüng⸗ 
lichen Kapitals amortiſtrt werden. 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 3. Mai. (M. p. 3.) Geſlern 
waren den ganzen Tag über die zweckmäßigſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen um die Erneuerung der bedauer⸗ 
lichen Exteſſe zu verhüten von denen wir Erwäh⸗ 
nung gethan. Ununterbrochen zogen Patrouillen 
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durch die Straßen, und wie zu erwarten ſtand, erlitt 


die Ruhe keine weitere Störung mehr. Die Gendar⸗ 
merie hatte im Laufe des Tages noch einige Verhaf— 
tungen vorgenommen. 

München den 4. Mai. (A. Z.) Dieſen Mit⸗ 
tag 1 Uhr haben Se. Kaiſerl. Hoh. der Erzherzog 
Karl und deſſen Durchlauchtigſter Sohn Friedrich 
unfere Stadt verlaſſen. Höchſtdieſelben übernach⸗ 
ten heute in Landshut und werden morgen die 
„Walhalla“ beſuchen, wo, wie wir hören, ein 
überraſchender Empfang vorbereitet iſt. 

Leider iſt die Ruhe noch immer nicht gänzlich her— 
geſtellt und noch einigemal wiederholten ſich die ſtraf— 
barſten Exceſſe gegen Bier- und Brauhäuſer. Auch 
geſtern Abend ward wieder Generalmarſch geſchlagen. 
Eine Rotte Tumultuanten verübte diesmal an eini— 
gen Bäckerhäuſern Unfug und Frevel. In allen 
Straßen begegnet man Patrouillen und viele Straf— 
bare und Verdächtige werden verhaftet; eine Bes 
kanntmachung, an den Straßen-Ecken angeſchlagen, 
macht auf das Strafgeſetz Theil I. Art. 319 (wegen 
Zuſammenrottungen) aufmerkſam; auch dieſen Abend 
rückt die Landwehr aus und leiſtet Beihülfe. (Nach 
ſo eben von München uns zukommenden Nachrichten 
iſt die öffentliche Ruhe weder geſtern Abend noch 
heute Nacht weiter geſtört worden. Für jeden Fall 
waren die geeigneten Maßregeln getroffen.) N 

Die Deutſche Allg. Zeit. enthält folgenden 
Artikel aus München vom 4. Mai über die dort 
ſtattgefundenen Unruhen: Der geſtrige Nachmittag 
iſt ganz nach Wunſch und Erwarten vorübergegan— 
gen. Der Hof und ſeine erlauchten Gäſte wurden 
von den Tauſenden und abermals Tauſenden, die ſich 
in den Straßen eingefunden hatten, überall mit der 
größten Ehrerbietung und mit unverkennbarem En— 
thuſtasmus empfangen, ein Zeichen alſo, daß der 
böſe Geiſt, welcher ſich eines Theiles der Vevölke— 
rung bemächtigt hat, das Tageslicht ſcheut und über— 
haupt ſein Unweſen in anderer Richtung treibt, als 
unmittelbar gegen die öffentliche Ordnung. Was 
will aber dieſer Geiſt und woher kommt er? Ge— 
ſtatten Sie, daß ich mir eine ausführliche Beantwor⸗ 
tung dieſer, in Wahrheit nicht bloß München und 
Baiern berührenden Frage für einen meiner nächſten 
Berichte vorbehalte. Heute eine neue traurige That— 
ſache und einige kurze Betrachtungen, welche ſich 
wohl Jedem bei deren Vernehmung zunächſt aufdrän- 
gen müſſen. Die Augsb. A. Ztg. ſpricht von „eini⸗ 
gen ziemlich zahlreichen Haufen ungeſtümer Bierlus 
ſtiger“, und die Münchener Politiſche Zeitung ſagt, 
„wie es bei ſolchen Anläſſen zu gehen pflegt, ſei 
(am 1. Mai) der Volkshaufe von Lärmenden und 
Neugierigen bald bis zu einigen Hunderten ange⸗ 
wachſen“. O Hofzeitungen und eure Bülletins, 
was ſeid ihr zuſammen für fonderbare Subjecte! 


Dieſe „Volkshaufen von einigen Hunderten“, oder 
dieſe „einige zahlreiche Haufen“ konnten alſo, unſerm 
mit Recht gerühmten Gendarmerie-Corps und den 
Küraſſier⸗Patrouillen zum Trotz, am Abend des 1. 
Mai faſt ſämmtliche Brauhäuſer Münchens überfal⸗ 
len und dort, obendrein in allen Straßen faſt gleich- 
zeitig, die gröbſten Verwüſtungen verüben? Ja ſie 
ſind nicht einmal durch die aufgebotenen Truppen 
bemeiſtert worden, ſondern mehr nur der ſpäten 
Nachtſtunde gewichen? Wären ſolche Blätter nicht 
die Quellen, aus denen man erfährt, was über die 
Vorkommniſſe im täglichen Leben den Mächtigen be⸗ 
richtet zu werden pflegt, ſo verlohnte es ſich in der 
That nicht, ihre Faſeleien zu berückſichtigen. Neben— 
bei erheiſcht es aber auch die Beſchimpfung, welche 
in ſolcher Krähwinkliade liegt, dergleichen Bülletins 
geradezu Lügen zu ſtraſen. Unſere Regimenter has 
ben ihre Schuldigkeit gethan, auch unſere Landwehr: 
männer haben vorgeſtern tüchtig mit zugegriffen, 
und gleichwohl hat man nicht nur eben vorgeſtern, 
trotz aller Anſtrengungen nicht jedem Unfuge vor— 
beugen können, ſondern geſtern iſt es zur völligen 
Erneuerung der Exceſſe vom 1. Mai gekommen. 
Wollte Gott, dergleichen Verwüſtungen an dem 
Eigenthume der Bürger vermöchten „einigen ziem⸗ 
lich zahlreichen Haufen ungeſtümer Bierluſtiger“ beis 
gemeſſen zu werden, und es beſtänden die Pöbelhau— 
fen, welche dem Geſetze nicht nur Hohn ſprechen, ſon— 
dern der bewaffneten Macht ſpotten, „nur aus eini— 
gen Hunderten von Lärmenden und Neugierigen“! 
Wird die Augsb. Allgem. Ztg. ſich heute etwa von 
Brot⸗ und Fleiſchluſtigen ſchreiben laſſen und von 
deren Ungeſtüm? Sie kann es; denn geſtern Abend 
hat ſich der Pöbel auf die Verkaufsläden der Bäcker 
geſtürzt und auch den Fleiſchhauern einen erſten 
Beſuch abgeſtattet. Vewahre uns Gott vor deſſen 
Wiederholung und Fortſetzung; denn der Tiger, 
hat er erſt Fleiſch gekoſtet, ſoll ja in ſeiner Wild— 
heit kein Maß mehr kennen, und noch immer hat 
man den wüthenden Pöbel mit dem Tiger verglichen, 
ohne von der Wahrheit weit abgekommen zu ſein. 
Fürchten ſie nicht, daß ich durch die trübe Brille 
der Uebertreibung ſchaue. Aber der Preſſe heilige 


Pflicht ſcheint es mir zu fein, die Thatſachen in nack— 


ter Wahrheit wiederzugeben, damit der Bürger er— 
fahre, was Allen bevorſteht, wenn nicht Alle ans 
Geſetz und zu den Vollſtreckern des Geſetzes halten, 
wenn vielmehr, wie es hier der Fall iſt, der Kauf- 
mann und ſonſtige Wohlhabende den Brauern und 
Fleiſchhauern und Bäckern die erhaltene Ohrfeige 
gönnen, und wenn Andere ſogar ſich nicht ſcheuen, 
die „Gerechtigkeit“, welche durch die Fäuſte der Ar⸗ 
beiter aus den übervölkerten Vorſtädten gehandhabt 
wird, als durch das Volk geſprochenes Gottesur⸗ 
theil zu bezeichnen. Doch um kurz zu ſein, es iſt 


’ 
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Thatſache, daß über den Theil der Bevölkerung uns 
ſerer Stadt, welchen ich Pöbel heiße, weil „arbei⸗ 
tende Klaſſen, Ouvriers“ ꝛc., mir kein bezeichnendes 
Wort darbieten, alſo über Tauſende, ein böſer 
Geiſt gekommen iſt, deſſen Name nicht Vierluſt 
heißt, und deſſen Treiben raſch und kräftig gebän⸗ 
digt werden muß, wenn er nicht forterben ſoll, von 
der üblen Gegenwart auf eine noch ſchlimmere Zu⸗ 
kunft. Aber, dieſe Betrachtung drängt ſich nun 
wohl zunächſt auf, mußte man dem Ausbruche 
des Pöbelauflaufs am 1. Mai nicht vorbeugen? 
Daß man von ihm keine Ahnung gehabt habe, kann 
man nicht wohl annehmen, ohne der Polizei zu 
nahe zu treten. Hat man den Pöbel für zu wenig 
gewaltthätig gehalten und ſeine eigenen Kräfte über⸗ 
ſchätzt? Hier liegt ein großer Fehler vor. Hätte 
man das Militair am 1. Mai in die Kaſernen con⸗ 
ſignirt und die Küraffiere um 6 Uhr auffigen laſ⸗ 
ſen, ſtatt halb 10 Uhr — ich weiß wohl, daß 
ich damit an das Ei des Columbus erinnere, aber 
der Schluß bleibt doch ein höchſt wahrſcheinlicher 
— ſo würde der Pöbel ſich kaum erhoben haben, 
gewiß aber nicht ſiegestrunken geworden ſein, und 
wir hätten jetzt Ruhe in der Stadt, an deren 
Stelle je länger, deſto allgemeiner ſich Aller die 
gerechtfertigtſte Sorge vor der Zukunft bemächtigt. 
Und hätte ferner geſtern an die Stelle der abermas 
ligen Milde nicht die nachſichtsloſeſte Strenge 
treten ſollen? Man kann die Mäßigung auf der 
einen Seite allerdings nicht genug loben; aber 
doch immer nur in der Vorausſetzung, daß ſie ſich 
auf die nöthige Kraft ſtützt, dem Wahn, als 
ſei die Mäßigung nur Schwäche oder Halbheit in 
den Maßregeln, jeden Augenblick ein ſchnelles Ende 
zu geben. Theilen wir denn vorläuſig dieſe Voraus⸗ 
ſetzung! — Soeben erſcheint folgende Bekannt— 
machung der Polizeidirektion vom 4. Mai: 

„Da die Störungen der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit in der Haupt- und Reſidenzſtadt Mün⸗ 
chen noch nicht aufhören, ſo ſieht ſich die Königliche 
Polizei⸗Direktion bemüßigt zu verfügen: 1) Jeden 
Abend ſind, ſo lange bis anders verfügt wird, um 
8 Uhr die Hausthüren der Privaten zu ſchließen und 
bis zum Anbruche des Tages geſchloſſen zu laſſen. 
2) Die Hauseigenthümer haben die Hausangehöri⸗ 
gen hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie ſich zur Vermeidung 
von Unannehmlichkeiten nach obiger Stunde ſo viel 
wie möglich nicht auf den Straßen aufhalten mögen. 
3) Hinſichtlich der Polizeiſtunde und der Zuſammen⸗ 
rottungen auf den Straßen verbleibt es bei der Be⸗ 
kanntmachung vom 2. d. M. 4) Die Wagen ſind 
Nachts durchaus und bei Tag ſo viel wie möglich 
von den Straßen vor den Häuſern zu entfernen, ſo 
wie überhaupt alle Gegenſtände, welche als Zerflö- 


rungsmittel gebraucht werden können. 5) Das Ze⸗ 
chen in den Gaſthäuſern wird von 611 Uhr Vor: 
mittags gar nicht, und Nachmittags nur ſo lange 
geduldet, als keine Exceſſe verübt werden. Bei vor⸗ 
fallenden Exceſſen werden die Gaſthäuſer durch die 
bewaffnete Macht geräumt, und die Gäſte ſetzen ſich 
der Gefahr der Arretirung aus.“ 

Frankfurt M. den 7. Mai. Dem Gerüchte, 
die Kaiſerin von Rußland werde im Laufe 
des bevorſtehenden Sommers ſich an den Rhein be= 
geben, um in Ems zum Gebrauche der dortigen Heil⸗ 
quellen einige Zeit zu verweilen, wird durch directe 
Mittheilungen, welche aus Petersburg hergelangt 
find, in beſtimmteſter Weiſe widerſprochen. Die 
Kaiſerin beabfichtigt lediglich eine Reife nach Berlin; 
fie wird etwa ſechs Wochen am Preußiſchen Hofla⸗ 
ger im Kreis ihrer erlauchten Anverwandten zubrin⸗ 
gen, um ſich ſodann nach den Ruſſiſchen Staaten 
wieder zurückzubegeben. Dieſelben Briefe verſichern, 
daß die in toryiſtiſchen Blättern Englands enthalte⸗ 
nen Angaben über einen Beſuch, welchen der Kai⸗ 
ſer von Rußland demnächſt am Großbrit. Hofe ma⸗ 
chen würde, alles Grundes ermangeln. Kaiſer Ni⸗ 
kolaus wird nach den neueſten dieſerhalb getroffenen 
Peſtimmungen in dieſem Jahre die Ruſſiſchen Staa⸗ 
ten nicht verlaſſen. Es iſt dagegen nunmehr die 
Rede von einer längern Umreiſe, welche er nach den 
ſüdlichen Gouvernements ſeines Reiches machen wür⸗ 
de; es heißt, er werde dieſelbe wahrſcheinlich noch 
vor Ende des gegenwärtigen Monats antreten und 
von dem Herzoge von Leuchtenberg begleitet ſein, 
welcher ſich aus dieſem Grunde nicht zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten nach München begeben hätte. 

8.2.0.0. k re ic 

Paris den 6. Mai. Das Journal des 
Debats ſagt mit Bezug auf die letzte Debatte in 
der Pairs⸗Kammer, es verkenne die Gefahren des 
philoſophiſchen Unterrichts bei der Jugend nicht, 
halte es aber für ganz unmöglich, der Metaphyſik 
auszuweichen, weil ſie ſchon im Katechismus, wenn 
von den Dogmen gehandelt werde, auf die bedenk⸗ 
lichſten Fragen führe. 

Es beſtätigt ſich, daß die Chefs der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei mit dem Plane umgehen, alle Nüan- 
cen ihrer Meinung dazu zu bewegen, ausſchließlich 
die Gazette de France, welche übrigens dann 
eine völlige Umgeſtaltung erfahren würde, als ihr 
Organ anzuerkennen. Es ſoll jedoch das Projekt 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen. 

Der Deputirte, Herr Gauthier d'Hauteſerve, iſt 
beauftragt worden, der Kammer eine Petition vor⸗ 
zulegen, die von nahe an 200 Wählern des Wahl⸗ 
Colléges von Caſtres unterzeichnet iſt, welches den 
legitimiſtiſchen Deputirten, Herrn de Preigne, in 
die Kammer gewählt hat. Dieſe Wähler proteſti⸗ 
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ren gegen das von ihrem Deputirten beobachtete 
Verhalten und verlangen, er ſolle ſeine Entlaſſung 
geben, da er gleich den Herren Berryer, Blin de 
Bourdon, Laroche-Jacquelin, Herzog von Valmy 
und de Larch die Reiſe nach London zu dem Herzog 
von Bordeaux im letzten Spätherbſte gemacht habe. 

Vorgeſtern beſchäftigte ſich die Kammer, wie ge— 
wöhnlich am Samſtage, mit Berichterſtattung und 
Diskuſſton von Petitionen, unter denen auch die 
einer Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen von 
Paris, bezüglich der Abſchaffung der Sklaverei in 
den Franzöſiſchen Kolonieen, vorkommt. 

In der Pairs-Kammer, deren Sitzung um 
2 Uhr eröffnet wurde, ſprach zuerſt Herr Barthe, 
das Amendement der Kommiſſion ſei ſo wichtig, daß 
er einige Aufklärungen darüber geben zu müſſen 
glaube. Höre man gewiſſe Redner, die in der er— 
ſten Sitzung ſprachen (Herr Couſin), ſo ſei die 
Univerfität bedroht; vorgeſtern war es die Philoſo⸗ 
phie, und geſtern habe man geſagt, der Staatsrath 
werde erniedrigt. Das Alles ſei unrichtig, weder 
die Univerſttät, noch die Philoſophie ſei bedroht, 
nur Abänderungen ſeien zu machen, die man anzu— 
nehmen wiſſen müſſe, und er wünſche dem Miniſter 
des öffentlichen Unterichts aufrichtig Glück, diefe 
Bahn beſchritten zu haben. Der Redner glaubt, 
der Unterricht in der Philoſophie dürfe nicht aufgege— 
ben werden, im Gegentheil, die Lehrſtühle für den- 
ſelben müſſen fortbeſtehen, aber der Unterricht darin 
müſſe, feiner Anſicht zufolge, auf die Elementar— 
Grundſätze ſich beſchränken. Deshalb würde er für 
das Amendement des Grafen Montalivet geſtimmt 
haben, hätte die Kommiſſion nicht ſelbſt eine Modi— 
fication in dieſem Sinne vorgeſchlagen. Er be— 
kämpft dann die gegen das Amendement der Komiſ— 
ſton erhobenen Entwürfe und bittet die Kammer, 
daſſelbe im Intereſſe der Rechte der Familie anzus 
nehmen. Herr Couſin knüpft eine Debatte mit 
Hrn. Barthe an über eine Aeußerung, die dieſer ihm 
in den Mund gelegt hatte. Hr. Barthe verlieſt die 
betreffende Stelle der geſtrigen Rede des Herrn Cou— 
ſin nach dem Moniteur und behauptet, dieſelben 
Ausdrücke gebraucht zu haben. Herr Couſin ent⸗ 
gegnet, man ſehe, worauf die Beſchuldigung ſich be— 
ſchränke. Der Präfident: Von Beſchuldigung 
ſei von Seiten des Herrn Barthe keine Rede. Er 
würde fehr bedauern, die Diskuſſton in dieſer Weiſe 
ſich fortſetzen zu ſehen. Herr Couſin erklärt ſei— 
nen vollſten Reſpekt vor der Autorität des Präfiden- 
ten und hält in feiner Erwiderung gegen Hrn. Barthe 
inne, antwortet aber in einer lebhaften Impro⸗ 
viſation auf verſchiedene gegen ihn gerichtete Angriffe. 

Vor einigen Tagen waren Nachrichten aus Rive 
de Gier eingelaufen, welche hoffen ließen, daß die 
Arbeiten daſelbſt allgemein wieder in den Kohlengru⸗ 


ben aufgenommen würden. Dieſe Hoffnung hat 
ſich leider nicht verwirklicht, im Gegentheil melden 
die neueſten Berichte von dort, daß die Arbeiten in 
allen Gruben aufs neue eingeſtellt find. Es ſchei—⸗ 
nen geheime Aufhetzungen der Arbeiter ſtattgefunden 
zu haben. — Nachdem das öffentliche Miniſterium 
am 29ſten in feinem Requiſitorium genau die Straf- 
barkeit und Schuld der Angeklagten im Allgemeinen, 
ſo wie jedes Einzelnen auseinandergeſetzt hatte, ver— 
kündete am folgenden Tage (30.) der Präſident 
unter der tiefſten Stille des mit ängſtlicher Span- 
nung harrenden zahlreichen Publikums das Urtheil, 
wodurch einer der Angeklagten zu zweijähriger Ein— 
ſperrung, einer zu halbjähriger, zwei zu vierteljäh— 
riger, drei zu zweimonatlicher, einer zu einmonat— 
licher, fünf zu funfzehntägiger, zwei zu zwanzig— 
tägiger und zwei zu ſechstägiger Einſperrung, alle 
dieſe aber ſolidariſch in die Koſten verurtheilt wer— 
den. Sieben Angeſchuldigte, gegen welche der Ad— 
vokat des Königs ſelbſt die Anklage aufgehoben hatte, 
wurden ganz ſtraf- und koſtenfrei entlaſſen. Die 
Verurtheilten hörten den Ausſpruch des Urtheils mit 
der größten Ruhe an, und die Menge verlief ſich 
nachher gleichfalls, ohne irgend eine Maniſeſtation 
zu machen. 
Spanien. 

Paris den 6. Mai. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. 

Madrid den 2. Mai. Das ganze Mini⸗ 
ſterium zieht ſich zurück. Die Königin hat die Dis 
miſſion der Miniſter angenommen und dem Gene— 
ral Narvaez aufgetragen, ein anderes Kabinet zu 
bilden, zu welchem Herr Miraflores gehören wird. 
Herr Gonzalez Bravo und ſeine Kollegen haben der 
Königin angezeigt, ſie würden ihren Nachfolgern im 
Miniſterium ihre Unterſtützung gewähren. Madrid 
iſt ruhig. 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 9. Mai. Dieſen Nachmittag um 
halb 2 Uhr verſchied hierſelbſt der General der Ca— 
vallerie, Ludwig von Borſtell. Der Staat 
verliert in ihm einen ſeiner rühmlichſten Führer aus 
der Heldenzeit der Jahre 1813., 14. und 15. Der 
Verſtorbene war geboren im Jahre 1773, in das 
Heer getreten 1788. 


Von 1521 bis 1842, d. i. in 321 Jahren, 
hat das ehemalige Königreich Neuſpanien (Mexiko) 
2489 Millionen Piaſter in Gold und Silber gelie— 
fert. — Wo iſt dieſe Maſſe hingekommen, daß fo 
viele Millionen Menſchen gar nichts davon haben? 

Man erzählt ſich in Hamburg folgende ergötzli⸗ 
che Hiſtorie. Vor einigen Tagen wurde am Mil⸗ 
lernthor eine Frau mit zwei Pfund Fleiſch angehal⸗ 
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ten, welche ſie einzuſchmuggeln beabſichtigte. Sie 
bat dringend um Rückgabe deſſelben, und verſprach 
dagegen der Acciſe einen Gegendienſt zu erweiſen. 
Man gab ihr das Fleiſch in der That zurück, und 
ſie machte nun den Beamten die Anzeige, daß am 
Abend deſſelben Tages um 8 Uhr eine Droſchke, in 
der ſich ein Mädchen befinden würde, mit zehn Ha- 
ſen einpaſſiren werde. Um die erwähnte Zeit kam 
wirklich eine Droſchke angefahren. Sie wurde an⸗ 
gehalten, ein Dienſtmädchen mit einem verſchloſ— 
ſenen Korbe ſaß darin. Man fordert letztere auf, 
den Korb zu öffnen; ſie behauptete aber, den 
Schlüſſel nicht bei ſich zu haben, und verſprach ihn 
aus dem Hauſe ihrer Herrſchaft zu holen, kam aber 
nicht zurück. Jetzt hörte man aus dem Korbe das 
Wimmern eines Kindes. Derſelbe wurde geöffnet, 
und darin lag ein Kind, welches einen Zettel in der 
Hand hielt, worauf folgende Worte ſtanden: „Ich 
heiße Eliſe und mein Vater iſt bei der Acciſe.“ 

In Rom herrſcht eine Sitte, welche dem Ober- 
haupt der katholiſchen Chriſtenheit Ehre macht. An 
dem Tage, an welchem ein Verurtheilter hingerich— 
tet werden ſoll, faftet der Papſt bis Mittag und 
fleht in frommem Gebete: es möge dieſes Opfer dazu 
beitragen, daß der Verbrecher ſich vor dem Tode 
noch mit Gott ausſöhne. Erfolgt dieſes nicht, ſo 
verlängert der heilige Vater Faſten und Gebet, oder 
verſchiebt die Hinrichtung bis auf den Abend, und 
die ganze Stadt wird durch das Geläute der Glocken 
eingeladen, ihr Gebet mit demjenigen ihres Souve⸗ 
rains zu vereinigen. i 


Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 14. Mai zum Erſtenmal: Lucia 
von Sammermoorz tragiſche Oper in 3 Akten 
von Donizetti. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Die Emilie verehelichte Förſter Rudnick, ge⸗ 
borne Langner zu Janowo, hat bei erlangter 
Majorennität die eheliche Gütergemeinſchaſt mit dem 
Förſter Ru dnick ausgeſchloſſen. 

Militſch, den 5. Mai 1844. 

Das Standesherrliche Gericht. 
— . — —E— zz WEISE 
Bekanntmachung. 

Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene und zur 
Herrſchaft Redgoſzez gehörige Cut Zabiezyn, 
ſoll von Johanni c. ab auf drei aufeinanderfolgende 
Jahre bis Johannis 1847 

den 4ten Juni cur. 
Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe an den 
Meistbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden hiermit zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bie: 
ten zugelaſſen werden können, welche zur Sicherung 
des Gebots eine Kaution von 500 RNihlr. fofort baar 
erlegen und erforderlichen Falls nachweiſen, daß fie 
den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande ſind. a 


Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 30. April 1844. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Pferde- Auktion. 

Am Öten Juli d. J Vormittags 9 Uhr, 
als am Tage der Thierſchau in Poſen, 
ſollen daſelbſt mehrere ausrangirte Hengſte und eini⸗ 
ge 3zjährige Stuten hieſiger Zucht, wie auch einige 


aus Ackerſtuten gezüchtete junge Pferde, gegen gleich 


baare Bezahlung in Preußiſchem Courant meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und ſind die näheren Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Pferde ſelbſt, Tages zuvor am 
Standorte derſelben in Poſen zu fehen. 

Zirke, den 10. Mai 1844. 

Königl. Preuß. Po ſenſches Landgeſtüt— 


Große Tabaks⸗Auktion. 


Dienſtag den [Aten Mai Vormittags 10 
Uhr ſollen auf dem hieſigen Königl. Packhof 8 Ki⸗ 
ſten Holländ. Neffing = Preß = Tabak für Rechnung 
eines Amſterdamer Handlungshauſes an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Cour. 
öffentlich verkauft werden. 

An ſcheütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


he 


. 
Ein junger Menſch kann als Lehrling ſofort N 


bei mir placirt werden. 

3 Rudolph Baumann. 
Gold- und Silberarbeiter, 

3 Markt No 90. 

— “ses 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich meinen 
geehrten Kunden hierdurch ergebenſt an, daß mein 
geweſener Kommis „Magnus Aſch“ nicht mehr 
in meiner Handlung beſchafligt iſt. 


J. L. Mexer, 


Mode-Magazin für Herren, 
Markt No. 73. 


Ein Fuchs, Wallach, Lithauiſcher Rage, 6 Jahr 
alt, 2 Zoll groß, fehlerfrei, gut eingefahren und ge⸗ 
ritten, fieht zum ſofortigen Verkauf. 

Das Nähere iſt zu erfahren Mühlenſtraße No. 4. 
im erſten Stock. 


Die Decken⸗ und Leinen⸗Fabrik 
des Unterzeichneten empfiehlt zur herannahenden 
Wollſchur ihre große Auswahl von ſchweren breiten 

Drillichen und Leinwand 
mit dem Bemerken, daß fie durch vortheilhafte 
Garneinkäuſe in Stand geſetzt iſt, auffallend 
billigere Preiſe, als jeder Andere, zu bewilligen. 
Kantrowitz. f 
Poſen. Breslauerſir. und Martt-Ede No. 60. 


Um den aus dem Großherzogthum Poſen an mich 
ergangenen Anfragen zu genügen, erlaube ich mir 
anzuzeigen, daß der Erweiterungsbau meiner Waſ⸗ 
ferhrilanfalt incl. Douchen ꝛc. vollendet iſt, und ſo⸗ 
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mit zu jeder Zeit eine größere Anzahl von Kranken 
noch Aufnahme finden können. 
Breslau, im Mai 1844. 
Dr. Bürkner, prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, und Beſitzer der Waſ⸗ 
ſerheilanſtalt zu Breslau, 
Ketzer berg Nro. 13. 


Avis. 

Das allerbeſte ſehr gereinigte Ungariſche Waſch— 
mittel iſt bei Unterzeichnetem zu haben, ſo wie vom 
12ten d. Mts. an, auch das zur kalten Wäſche, 
ſammt Arcanum und Gebrauchs-Anweiſung. 

5 Siegmund Heß, 
Ring Nro. 41. in Breslau. 


Zu vermiethen. 

Zu Michaeli d. J. iſt hierſelbſt am Markte No. 
45. die Bel⸗Etage, beſtehend in 6 heizbaren Zim- 
mern, einer großen, gleichfalls heizbaren Küche, ſo 
wie Keller und Bodenraum, zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kaufmann 

Poſen, Michaelis M. Miſch, 
im April 1844. Judenſtraße No. 4. 


—— ——— d — ⅛U.—— — — — — — — 

Auf dem alten Markte No. 92. zwei Treppen hoch, 
ſind 1 auch 2 möblirte Zimmer zu vermiethen, und 
können ſogleich bezogen werden. 


Eine ſchöne Auswahl von Damen-Putz, insbe⸗ 
fondere von Häubchen, Kragen, franzöſiſchen Stik⸗ 
kereien, feinen Handſchuhen und Blumen ꝛc., 
die ich ſo eben von Leipzig mitbrachte, empfehle ich 
dem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen. 

Ch. Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Eau de Cologne und franzöſiſche Parfümerien 
ächter Qualität, alle Sorten Dresdener Dampf- 
Chocolade empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Ch. Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Extrait de Circassie 


von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Ein vorzügliches und vielfach erprobtes Schön— 
heitsmittel, um die Haut von allen Flecken zu reis 
nigen, und derſelben nach nur kurzem Gebrauch ein 
zartes Weiß, die ſchönſte Friſche, Glanz und Weich⸗ 
eit auf lange Dauer zu geben. 
Daſſelbe iſt in großen, weißen Flacons mit Ge⸗ 
; brauchsanweiſung A 15 Sgr. 
in Poſen allein zu haben bei J. J. Heine. 


Au magasin de Paris. 
Aechte Pariſer und Londoner Toilette⸗Seifen (eine 
Berliner) empfing Klawir No. 14. Breslauerſtr. 
— — 


Alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinos von vorzüg⸗ 
licher Güte, Leichtigkeit, ſo wie ächte abgelagerte 
Havanna⸗Cigarren, und den bekannten Rawitſcher 
Schnupftabak von C. G. Baum, empfiehlt zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Material⸗Handlung 

von Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. vis-a-vis dem Bazar. 


In Ptaſzkowo bei Grätz ſind 250 Stück fette 
Hammel zu verkaufen. 


Mai trank 


von friſchen Maikräutern bei H. Harms. 


Montag den 13. Mai: Zweites Abon⸗ 
nement⸗Gartenkonzert im Schilling. — 
Anfang 43 Uhr. 


Druckfehler ⸗ Berichtigung. 
No. 110. S. 959. Spalte 2. Zeile 21. d. Ztg. iſt ftatt: 
„etablirte“ zu leſen: „etablirten“. 


— — — —2Z—— — 


Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 5. bis 11. Mai. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 
Fuss. | Brief. | &eld. 


Den 9. Mai 1844. 


Staats-Schuldscheine .. . +» 34 | 1014 [1003 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — * 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1.881 1 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, 100 | 99 
Berliner Stadt- Obligationen 34 | 100% [1004 
Danz. dito v. in . — 1 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3, | — 100 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 — 
dito dito dito 30 1.994 
Ostpreussische dito 33 — 1102 
Pommersche dito 34 | 1014 (1005 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 1014 1005 
Schlesische dito 351004 100 
Friedrichsd' or ere — | 13%] 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 114 
Disconto — — — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 1691 1684 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1194 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn — — 11591 
dto, dto. Prior, Oblig... . 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 98 
dto. dto. Prior, Obli g. 4 | — 
Rhein, Eisenbahn 5 94 — 
dto. dte, Prior. Obli gg. 4 990 — 
dto. vom Staat garant... 31 981 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 152 — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1043 1034 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . . .- 4 — 1128 
do, do, do, Litt, B. v. eingez. | — 122 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A. und 3. — |B4 | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — [123 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — | — 
dito. dito. Prior. Oblig, . | 4 1034 — 


